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Amtlicher Theil.
^rhgHs.!' ^ k - Apostolische Majestät haben mit
l. u«d , <l '̂Uschlichung vom 3. Februar d. I . dem
"l lnnu,m?°"^ " ^lräus Fortunato I v i c h in An-
lcist^« « ' " " « vieljährigen. treuen und eifrigen Dienst.
Mdiast , „ ' " ' "" l reuz des Franz Joseph-Ordens aller.
— u" zu verleb« z ^ h t .

Nichtamtlicher Theil.
^" Derreichilchen Genoffenlchaften und

ihre Besteuerung.

" ' a t f ü w ^ V " ^ " ! ^ sich. daß die im Vorgenannten
theil au ' ^'Ncrn nur einen verschwindenden Bruch.
Jahr i»7l, ^"rschuhvereine umfassen und daß sie das
^ossens^s" ? " ' '" bcssc" zweiter Hälfte erst das
W aber N ^ ^ "̂ Wirksamkeit trat; dieses Gesetz
^nossens^ " " l im außerordentliche Vermehrung der
^ d c n N 7 . ^ ^ e f ü h r t . sondern ohne Zweifel
wodurch « I ° " Genosseilschaften wesentlich gefördert,
^"sliger tt s, "^^rlich die Gcbarllngszifftr,, noch weit
^lchcha,, ,s Um ein annäherndes Bi ld von dem
»reifen wi ?'?^ ^ " " großercn Vorschußoereins zu geben,
.'"slveis >>,z 'plrlswelse den uns vorliegenden Geschäfts-
"Hödli,,« l . ^Mse i t lg tn Vorschuß, und Sparvereins
l^thr im <5?°"6 Wir finden folgende Ziffern: Geld.
Antheile ? ^ ^ 3.651.425 fi.. Stand der Grün-
7^«nla^n ^ ^ " b e 1875 113.950 fl., Stand der
^ . « " ^ ^ 9 9 si.. Darlehen 4750 fi, Tratten
N ̂ !U°°,'n ^^?l te Zinsen im Jahre 1875, und zwar
N^ 'ß j ' n m ? ^ " ^ . 9 4 7 f i , Darlehenszinsen 3094 fi..
w "ingir 2? ? ^ sl , Estomptczinsen 11.288 si. Der
l ^ wuk .'^"bverein ist übrigens, wie hinzugefügt
"Men. "' «ine von den allergrößten Kreditgenossen.

d 2 ^ ' ^ r v ^ ^ ° " ben vorstehenden Nueführunge,'
<<duk U l>tt l»' ^"^ " " " tiner übermäßigen Sleuer.
bt̂ i ''Nt ^""ssenschaften und inoblsonderc der Bor«
ttlnt"^"«^ t> kl ^ " ° ° " ^ " " Gefährdung der Er.stenz.
s^ "c^ c °'tr Pereine durch die Besteuerung «v,olul
t"t '" t, « ' " ' ^ ^ ' bei der Sl'mroelwallunll,
l>edi '^lchl„^ ^ilunq lu°"chlt Oeoosscnichaflen si„d
Ge?"^e., ">acl,en für «mc Gefährdung der Ef'stenz

^ " ' u'v ^ " ' - Unangemessene «u«deh..ung des
sta.le Verwendung fremder

Kapitalien, sowie der Betrieb von Gestuften, welche
außerhalb der Sphäre der betreffenden Vereine liegen,
diese Momente sind die wirtlichen Krankheitsursachen der
Genossenschaften. Bei den jüngst eingetretenen Verlegen,
heilen des Rudolfoheimer Vorschuß» und Sparverem«
zum Beispiel, wo die Dmge bis zu einer hart an den
Konkurs streifenden Liquidation gediehen sind, muhte das
Genossenschafteblutt selbst die von uns bezeichneten Uebel«
stünde als Ursache des Niederganges zugestehen. Die
bürgerliche Porschußlasfe in Ehruoim — um ein anderes
Beispiel zu erwähnen — ein ziemlich bedentender Verein,
weist pro 1875 einen Verlust von 5700 fi. an Actien
der „Ziosiostensla Vanla" und einen Verlust von 900 fl.
an Actlen des böhmischen Ex, und Impoitoerelns aus;
man wird zugeben, daß dle Anlage von Geldern in solchen
Effekten nicht zu den für einen Vorschußoereln geeigneten
Geschäften gehurt. Noch manche andere Fülle liehen sich
auf gleiche Ursachen zurückführen. Hier wäre dê  richtige
Nnarissspunll für eine „»gilalicm" zum Besten des Oe.
nosfellschaflswesens, auf solchem Wege würde jedenfalls
Ersprießlichcrc« erreicht, als uurch schlecht begründete R:
crilnl»ationen wider die Finanzoerwaltung und unmögliche
Unsprüche an die Gesetzgebung.

Den Gegenstand der heftigsten Anfeindungen bildet,
wie sHcm erwähnl, das Regulaiio vom 28. Mai 1875,
welche« eine „ungesetzliche" und völlig „unerhörte" Slei-
geru«q t'i der Besteuerung der Vorschußnereine herbei-
geführt haben soll. Was zunächst die Gesetzmäßigkeit des
Regulativs betrifft, so würd? dieselbi in dem zur Prü.
fung der Genossenschafts.Besteuerung vom Abgeordneten»
hünje bestellten Ausschusse, und wenn wir recht berichtet
sind, auch im Stcuerreform-NuSschufse ausdrücklich an-
ertümu. Die Behauptung einer unerhörten Sleuersteige«
suna ubcr infolge des Regulativs wird durch die Ziffern
dcr Sleuerausweise am besten widerlegt. Das Regulativ
dUiert vom Ma« 1875, u:,l> demnach müßte eine so
names'.: Vlcigerunn, wic sie angeblich eingetreten sein
«oll, aus den Slcllerauswcisen pro 1875 — den letzten,
welche bis j<tzt bctamtt sseworocn stnd — jedenfalls schon
ersichtlich sein. Nun ist dcr Betrag der gesammien
S< ucrlast aller Voricdußnereine von 173,471 fl. lm
Jahre 1874 auf 244.065 fi. im Jahre 1875, also
um circa 70,000 fi. gestiegen, und die durchschnittlich,
Slrueibelastung eine« V^rjchühvereinS erhvhle sich von
133 si. 83 kr. im Jahre 1874 auf 146 fi. 49 lr. im
Jahre 1875. also um 12 fi. 56 lr. Allein es muß hie
bei berüasichtigl werden, daß m der gleichen Zeit die
Zahl ter Voijch»hoeremt von 13l)1 auf 1666 gestiegen
'st. sich also um 365 oler um circa 30 Pcrzenl ver-
mehrt hat. Der grüßte Theil des SteuerzuwachseS muß

somit als auf diese neu entstandenen Genossenschaften
entfallend angesehen werden, und wenn auch im Augen-
blicke detaillierte Ziffern über die Besteuerung dieser
neuen Genossenschaften nicht vorliegen, so ist doch ersichtlich,
daß es völlig willkürlich wäre, »enn man au« der ab-
solut höheren Sleuerziffer gerade auf eine größere Steuerlast
der fchon früher vorhandenen Vorschußoereine und zumal
auf eine im Berhällnisfe zu dem erzielten Gcschäftsge-
winne dieser Vereine größere, also wirklich drückendere
Sleuerbelaftung schließen wollte. Uebrigens btetel sich
auch hier wieder ein für die ganze Agitation betreffs der
Genossenschaft«.Besteuerung sehr charakteristisches Mo»
ment. Nunmehr, wo e« in die Tendenz so paßt, soll
aller Steuerdruck durch da« Regulativ vom Jahre 1875
hervorgerufen worden sein. Nuch der Abgeordnete Menger
erklärte in der letzten Budgetdebatte, daß die Genossen-
schuften vor Erlaß des Reaulalios mit ihrer Besteuerung
„im ganzen nicht unzufrieden waren" und daß man
dieselben „bis dahin nicht viel über Steuerdruck klagen
hörte." D»e letzte Behauptung ist nun nicht aanz richtin.
Auch vor dem Regulativ war eine frisch, fröhliche Agi-
tation gegen den Modus der Genossenschaft».Besteuerung
im Zuge, obwol die Genossenschaften nach dem eigenen
Zugeständnisse ihrer Vertreter allen Grund hatten, mit
ihrer Besteuerung zufrieden zu sein; auch vorher arrai,'
gierte man Petitionen, deren manche z. V . im Jahre
1871 von Vereinen einliefen, die überhaupt nicht be,
steuert waren, Man ermesse die Berechtigung einer
Bewegung, welche zu folchen Mitteln ihre Zuflucht
nehmen muß.

t i e Situation nach dem lerbisch-tilrlilchen
Friedensschlüsse.

Der Abschluß der Fneocneverhaildlungen zwischen
der P f o r t e und S e r b i e n wird allseitig als eine
wichtige, wenn auch noch nicht schle<Nhin entscheidende
Bürgschaft für die Möglichkeit der Erhaltung des Frle<
oenS betrachtet. I n (tnalund halle die öffentliche Mei»
nung das Ereignis gcwifsrrmaßen eslomplirrt, und so
überwiegt schon in den hcute vorlie^nden Blättern eine
entschieden friedliche Auffassung, die namentlich in dem
Gerüchte Ausdruck fand, daS Gt. Petersburger Kabinett
habe die Demobilisierunlj seiner Truppen beschlossen.
Das Gerücht wurde bekanntlich seither im englijchen
Parlamente offiziell dementiert. Eine Berliner Korre-
spondenz der „Kölnischen Zeitung" führt dessen <tnt<
slrhuny darauf zurttck, daß verlautet hatte, man sehe in
E l . Petersburg dem Rathschläge Englands entgegen, der
Türlei eine gewisse Frist zu bewilligen und inzwischen

Feuilleton.

Frauenarbeit in England.
W < h > ü r ^ «st / ^ " ^
^ v a . « t>er M , ' " da« M.ßoerhällnls zwischen den
H t l l / ^ " A l , , " " „«a ^„- . l , der strafen in der
lttzt , " ,e.l t " " " " " t>" Postve.w»ltun«. H.er werden
b e , „ ^ l y ^ , " l llnem Jahre oerw ndll, aber ia>o„
"cr ^ " z>r 5 " beste und ist Welt«, ei..e der Ar.
b ' ^ ^ n n l . c h ^ " ^ ' " «"""t in avanciert. Wüyre.'o
^ n, °"' "üssen s - 5 " " " ' " ;«"><««" 2 0 0 - 6 0 0 Pfund
l!ikt ^ bi« , « ^ b'l weiblichen in denselben Slel lu^
^ K r ' "°tz der w ^ " " beqnügen. Erfreulicherweise,
Xlkick> . "9'ha't, ""«'-.rung Vor,<l,lüge gemacht werden.

2 ^ t " . s° V ^ " " l^0" "icht denen l>er Mä.,«er
ill, ^'«lnlich nuz°^ b'trüchllich zu erhöhen.

^tter ^ ' " lür un^s. ' ! ! . ' " 'ie Verwendung vo„ Frauen
'"« w ? ^ ' ' ) . 7 b sUUbare Postsendungen (..Returned
< e " ' ^hleie ° f ^ " ncbm " Mü.mern'40 Frauen
" " t " u . , ^ Die M . , " e leichtere, ersteren die schwerere
Ied ^esteub ^tädch,„ Wen die Aufgabe, die geöff.

^s' d i k ^ t i " ?. . « " ' °"dic Aufgeber zurückzuschicken.
^" ° f f .^"sse b « A,." ' ' Bündel offener Briefe, fie
^ < ) ^ » E ^ " t ' ' " ' s " " " lchreibt diesclb a«f

' " in > n d n " ^ " "elche« der V.ief gestickt wird
^en ^ « ein, , Ä ° " " ° " « " «riefe auszugsweise
^ l t ^ g t n a n ° ^ ° " ^ " beantworte, die schrif
^ f ü ^ "°« nl.x" ^ ° " Departement, hier ««I V .

Damen überantwortet werden, ihre Hauptbehandlung noch
d„rch Männer. Selbst diese haben m«t Schwierigkeiten
zn kämpfen, wenn sie leme merlantilische Bildung be«
sitzen und nichl zugleich mit großer Umfian beqabl silid.
Es kommen näm'.ich jede« Jahr für eiwa 600.000 Pfd.
Sel l ing Wenhpap ere, wie ilciien und Wech,el, ,n u "
btstcllbarett Briefen vor, und es ist in der Regel mit
Sicherheit anzunehmen, daß die Mädchen nichl wissen
wüsden. was sie mit kiesen D>l'ge', a zufangen hä ten.
Destilllb schlidtl, die männlichen Beamten derlei Briefe
au«; dtsglelchen solche, deren Inhalt für Auge und Ohr
von F.auen nichl yeeinnel ist. I m „Returned Letter
Office" sind Frauen eist seil drit,h«lb Jahren engagiert,
aber schon jey, sind die Resultat! zufriedenstellend. Der
Abthlilm'gschef hat geäußert, die Frauen halten in jeder
Beziehung seine Ermartungm übertreffe,,; sie seien fiinl
uno gewissenhaft und ihre Dlez'plin sei eine so vorlrcff<
l'che, daß er nicht einmal Gelegenheit gehabt, irgend einer
der Beamtinnen einen Verweis zu ertheilen.

Al l ' die Klassen von Frauen, die wir bisher vor«
geführt, lommen mit dem Publikum in geringe oder
gar leine Berührung. Nun aber kommen wir zu jcner
Klasse von Postbcamtinnen, die mit der O^ffenllichleit
oerlehren. und diese Klasse ist weitaus die zahlreichste
von allen. Wir meinen die Schallerbeamtinnen, oder
wie man sie in Oesterreich hrißt, die „Postoffizialinnen."
Nur noch in sehr vereinzelten Fällen werden die Lon-
doner Postbureaux von Männern bedient.

Prioatinstitute haben versucht, das Veispiel des
Staates nachzuahmen; den ersten Rang unter ihnen
nimmt die große Gesellschaft..Prudential Life Assurance
Company" ein, welche in ihren Bureaux siebzig Frauen
beschäftigt. Einige davon sind Buchhalterinnen und
Korrespondentinnen, die meisten haben jedoch die Bestä.
tigungen und Listen über die Ratenzahlungen der armen
Klassen für die Polizzen, in der Regel einen Penny

wöchentlich, zu schreiben, solcher Zettel gibt jene Gesell-
schaft wöchentlich etwa 20,000 auS. Die Frauen er-
halten 32—62 Pfund Sterling jährlich; hier ist diese
Sparsamkeit eher zu begreifen und zu entschuldigen, als
bei der Regierung. Aber man glaube nicht, daß der
Stab der Beamtinnen deshalb nicht ein trefflicher sei;
im Gegentheil, er ist sehr gewählt. Die Frauen müsse,,
nicht nur aus guten Familien sein. sondern Töchter von
Mitgliedern freier Stände, Me Richter. Geistliche, Lehrer;
Töchter von Handelsleuten und Industriellen werden
unter leinrr Bedingung zugelassen, die Gründe sind uns
unbekannt. Auch andere Versicherungsgesellschaften. Banken
und ähnliche Anstalten beginnen Frauen in ihren Bu-
reaux zu beschäftigen. Ebenso Buchhandlungen und Adoo»
tllientanzleien, in denen Mädchen zwischen 50 und 100
Pfund verdienen, besonders als Kopistinnen. I » neuester
Zeit haben sogar Bahnlompagnien den Bersuch gemacht,
Frauen als Bureaubeamte zu verwenden; sie bezahlen
30 bis 50 Pfund.

Während in den meisten Ländern die Verlaufs-
läden aller Art zum grüßten Theile von männlichen
„Commis" bewirthschaftet werden, hat in England auch
auf diesem Gebiete die Verwendung weiblicher Kräfte
so schnelle Fortschritte g/macht, daß ein Gcschüftslutal
mit männlichen Verkäufern zu den seltensten Dingen
gehört — speziell was London betrifft. Man betrete
eine Modewaren», eine Galantrriehanolung, eine Schenke,
ein Kaffeehaus — fast überall findet man Damen am
Bureaulifch Gerade jetzt ist eine lebhafte Agitation des
Publikum« im Gange, um die Ehefs diefer armen «e<
plagten Mädchm zu veranlassen, denselben das Nieder,
sehen zu gestalten, wenn sie leine Kunden zu bedienen
haben. Die Chefs sind nämlich hart genug, jeden Mo.
ment der Ruhe als FaulheitSanzeichcn zu betrachten und
jede« Anlehnen gegen den Ladentisch m.t einem Gehalts,
abzug zu bestrafen. l '- 5>>
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abzurüsten, wie das ja Lord Derby in seiner Rede im
Parlamente angedeutet hat.

Auch die »Allg. Z tg . " betont, daß die jetzt wie-
der lebhafter austretenden Friedenshoffnungen ihre Er-
klärung in dem Umstände finden, daß der von England
mit Elfer betriebene Vorschlag, der Pforte eine einjäh-
rige Frist zur Durchführung der geplanten Reformen
zu gewähren, in V t . Petersburg wolwollende Aufnahme
gefunden habe. Die Si tuat ion, wie sie sich darnach her-
ausstellen würde, wird von der „Köln. Z tg . " wie
folgt gekennzeichnet. „Auf Pariser und andere Dementis
bezüglich de« englischen Rathes, der Türkei eine Frist
zu gewähren, ist kein Werth zu legen. Abgesehen davon,
daß Lord Derby sich im Parlament in dieser Beziehung
deutlich genug ausgesprochen hat, treffen solche Demen«
tis gewöhnlich nur den amtlichen Verkehr durch Noten
oder Depeschen. Eoweit ist die Vache natürlich nicht ge«
dlehen, und wenn die vertraulichen Besprechungen zu
keinem Ergebnis gelangen, so fällt die Sache. Der Tür-
kei sind schwerlich schon Vorschlüge gemacht worden und
Edhem Pascha kann daher noch nicht auf seinen alten
und bekannten Vorschlag von drei Jahren Frist zurück,
gekommen sein. I m Parlamente that übrigens Lord
Derby einen AuSspruch bezüglich der Ueberwachungslom-
mission, der auch noch weiterhin vielleicht eine Beoeu«
tung erlangen könnte. Wie man aus Derby'S Rede vom
20. weiß, hatte Mithab Pascha zwar nicht auf der Kon«
ferenz selbst, wo er ja nicht anwesend war, wol aber
während derselben zu verstehen gegeben, wenn man der
Türkei eine gewisse Zeit lasse, etwa von einem Jahre, so
werde die Pforte zu einer UcberwachungSlommission, wie
die Mächte sie vorschlügen, nach Ablauf der Frist die
Hand bieten können. Dies war also ein gewisses, wenn
auch bedingtes Entgegenkommen wegen eines der wich«
tigsten Punkte des Konferenzprogrammes. Sollte es zu
Verhandlungen nach dieser Seite hin kommen undEng>
land wirklich eine Frist von etwa einem bis zu zwei
Jahren vorschlagen, würde selbstverständlich jene Kom-
mission wieder in Frage kommen. Aber die russischen
Forderungen sind vorhergesehen und lassen ein, wenn
auch nur vorläufiges Arrangement zweifelhaft erscheinen,
so lange die Türlei nicht einlenkt. Am wenigsten kann
die telegrafisch gemeldete Erklärung des „Oolos" über.
raschen, daß der Abschluß des Frieden« mit Serbien
für die Erledigung der großen Frage wenig bedeute,
weil die Rücklehr zu dem Stande vor dem Kriege die
Schwierigkeit wegen der Christen ungelöst finde. M a n
war darauf längst vorbereitet."

Sehr zuversichtlich spricht sich der konservative
,Globc" über die Konsequenzen des Friedensschlusses
aus. Er erklärt e« für einen Grund zu allgemeiner
Veglückwünschung, daß der Sultan seinem niedergewor.
fenen Vasallen mit einem Geiste der Versöhnung gegen,
übergetreten sei und ihm fast in allen streitigen Punkten
von geringerer Bedeutung nachgegeben habe. Da die
unmittelbar drohende Gefahr eines Wieoerausbruches des
Krieges in Serbien, der das Eintreten Rußlands ganz
unvermeidlich gemacht haben würbe, hiedurch vermieden
sei, so sei zu hoffen, daß die noch vorhandenen Gefahren
nach und nach vor «in« Politik freundschaftlicher Zu«
geftändnlsse zurückweichen. Ein günstiges Zeichen erblickt
„Globe" nun auch in der Idee, eine Gendarmerie unter
europäisch« Führung zu errichten, und hofft, daß Ruß.
land diese Maßregel als eine versöhnliche auffasse und
daß sein Kriegseifer dadurch etwas beschwich igt werde.
«Die Hauptforderung der Lage scheint die Auffindung
irgend einer Form von Zugestündnissen seitens der Pforte
zu sein, wtlch« ohne Beeinträchtigung der UnverlehUchkeil
und Unabhängigkeit der Türkei die Unzufriedenheit der
Panslaoisten in Rußland dämpfe . . . . Die Ernennung
einiger christlichen Statthalter im Donau'Vilajet würde
in leiner Weise den Sul tan herabsetzen, während von
Rußland diese Mahregel als eine dauerhafte Bürgschaft
— welche es noch dazu selbst erzwungen — für Er .
füllung der in der Verfassung gegebenen Versprechungen
angenommen werden könnte . . . Die Friedensausfichten
sind gegenwärtig so hoffnungsreich, daß wir uns kaum
vorstellen können, daß das vielerwünschte Ergebnis der
Verathschlagungen Europa's unerreicht bleiben sollte
wegen Verweigerung einiger unbedeutenden Zugeständnisse
an den verwundeten Stolz der großen nördlichen Macht."

Die Präsidentenwahl in Noidameiila.
Die große nordamerilanische Republik hat seit 2lem

März ein neues Oberhaupt. Aus dem viele Monate
währenden Wahllampfe, aus dem fieberhaften Ringen der
beiden Parteien nach Wahlstimmen, aus einer mitunter
durch B lu t gewürzten Agitation ist H a y e s , der Kan-
dldat der Republikaner, mit 185 Stimmen als Nachfolger
Ulysses Grants hervorgegangen. Der Kandidat der De.
molraten, T i l d e n , unterlag mit einer sehr ansehnlichen
Minor i tät . Ohne Rücksicht auf die Parteirichtung wird
da« endliche Resultat jeden Bewohner des großen Frei«
staates jenseit« des Ozeans befriedigen, allerdings wird
die allgemeine Befriedigung wol nur dem Umstände
gelten, daß überhaupt der Kampf zu Ende ist, welcher
alle Vollsleidenschaften der Union bl» i» »h« tiefsten
Tiefen aufwühlte und so rücksichtslos von beiden Parteien
zefllhrt wurde, daß die Befürchtung des Bürgerkriege«
nahestand. M i t der am 2. d. in der gemeinschaftlich«!,
Sitzung beider KongreMuser in W a s h i n g t o n e r /

folgten Prollamlerung des Republikaner« Hayes zu«
Präsidenten ist endlich jene gewichtige Frage gelöst, die
ganz Nordamerika durch so lange Zeit in lebhafteste
Spannung versetzt hatte, und für vier Jahre kehren
hoffentlich wieder Ruhe und Friede in die bisher fieber.
haft erregten Gemüther ein. Anerkannt muß es werden,
daß die Prüfung der Wahlen im Kongreß ln weit größerer
Ordnung vor sich ging, als man nach den gewaltsamen
Szenen, welche schon um viel geringerer Ursachen willen
darin vorgefallen sind, hätte glauben dürfen. M i t aller
Wahrung der parlamentarischen Würde wurden die Mi t»
glieder des Senates in dem Hause der Repräsentanten
empfangen, um die Prüfung der Wahlprotololle in ge<
mcinsamer Sitzung vorzunehmen, und seit mehreren
Wochen ist dieses Geschäft zu aller Erstaunen ohne die
geringste Störung abgewickelt worden. Das Erstaunen
ist um so größer, als die Wahrscheinlichkeit nahe lag,
daß zwei Präsidenten gewählt würden und das Auf-
lodern eines neuen Bürgerkrieges nicht unmöglich
war. Die Verhandlungen begannen, wie ein Augenzeuge
schreibt, unter sehr üblen Auspicien, denn schon fingen
jene Sturmvögel an sich zu zeigen, welche den Ausbruch
eines Gewitters verkünden, jene Basfermann'schen Ge»
stalten, die überall vor dem Nusbruch von Unruhen
gleichsam aus dem Boden schießen. Bereits fing das
Kapitol an von einem Haufen roher Gesellen umlagert
zu werden, wie man sie nie dort gesehen. Die gehegten
Befürchtungen trafen indessen, wie gesagt, glücklicherweise
nicht ein.

Die Union befindet sich in Beziehung auf die
Machtverhältnisfc ihrer beiden tonangebenden Parteien
in einem merkwürdigen Zustande, wie er selten oder
nie in der Welt vorgekommen ist. Derselbe wird schon
durch die Thatsache gekennzeichnet, das es bekanntlich
auf eine einzige Stimme anlam, ob der Kandidat der
Demokraten oder jener der Republikaner in das weiße
Haus zu Washington eingeführt werden sollten. Die-
selbe Lage spiegelt sich auch in der Zusammensetzung des
Kongresses wider, indem im Senat die Mehrheit der
Stimmen in den Händen der Republikaner liegt, wüh.
rend im Repräsentantenhaus-, die demokratische Partei
die Major i tät besitzt. Aber auch in diesen beiden Häu>
sern selbst ist die Major i tät der einen und der andern
Partei so gering, daß dieselbe mit ihren Gegnern rech.
nen muß, denn im Senat stehen nur 40 Republikaner
gegen 35 Demotraten und einen Wilden und im Re«
präsentantenhause nur 153 Demokraten gegen 135 Re«
publilaner. Bei dieser annähernden Gleichheit, mit wel«
cher die beiden tonangebenden Parteien einander gegen«
überstehen, wird der Einfluß des Präsidenten natür.
licherweise gesteigert, weil er in allen Dingen, die nicht
der Befugnis der Gesetzgebung unterliegen, den Aus«
schlag gibt; andererseits ist ihm aber auch eben deshalb
größere Rücksicht als je gegenüber der anderen Partei
geboten — zumal der neue Präsident sich des Umstan«
des sehr wol bewußt sein muß, daß die demolrlltische
Partei seit 1874 sich außerordentlich gestärkt hat, so
daß sie in dem gegenwärtigen Wahllampfe um ein Haar
den Sieg errang.

Faßt man die Aufgaben der Gesetzgebung und Ver.
waltung in der bevorstehenden Legislaturperiode ins
Auge, so sind es, wie die «N. fr. Pr . " meint, außer
der großen handelspolitischen Frage insbesondere zwei
Hauptfragen, deren Lösung dringend geboten ist, wenn
die Union nicht allmälig in Verfall gerathen soll.
Diese sind: erstens die Säuberung der Verwaltung
von der Corruption, zweitens die Wiederherstellung
der Valuta. Da« erstgenannte Gebrechen wurzelt zu
tief im amerikanischen Staatswesen, als daß eS ohne
eine Revision der Verfassung selbst mit der Wurzel aus-
gerottet werden könnte. Die Ursache dieser Staats«
trankheit liegt in dem Umstände, daß, so oft der neue
Präsident auS einer anderen Partei gewählt wird, auch
sofort sämmtliche Unionsbeamte, über hunderttausend
an der Zahl, gewechselt zu werden pflegen. Da demnach
jeder Beamte darauf gefaßt sein muß, nach vier Jahren
wieder entlassen zu werden, so geben sich tüchtige, an
solide Verhältnisse gewöhnte Männer zu einer solchen
Laufbahn gar nicht her, und die Uniousämter werden
daher überhaupt nur von einer geringeren Sorte von
Leuten gesucht, denen entweder bereits der Versuch in
einer anderen Laufbahn fehlgeschlagen ist, oder die nicht
die genügenden Mi t te l , Fähigleiten und Kenntnisse zu
dauerhafteren und wünschenswertheren Stellungen und
Erwerbsarten besitzen. Die Bewerber um die Unions»
ämter gehören daher schon wegen deren kurzer Dauer
dem flottanten, weniger zuverlässigen und weniger skru«
pulöscn Theil der Bevölkerung an. Es darf deshalb
nicht Wunder nehmen, daß diese Leute während der
kurzen Dauer ihres Amtes jede Gelegenheit zu benutzen
suchen, um sich zu bereichern oder wenigstens nach Ab.
lauf desselben nicht entblößt auf die Straße gesetzt zu
werden. Aus diesem Grunde kann die Corruption nur
dadurch mit der Wurzel ausgerottet werden, wenn die
Aemter auf Lebenszeit verliehen und nicht mit jedem
Parteiwechsel neu besetzt, sondern nur etwa wegen be«
stimmter Vergehen nach ordentlicher Prozedur wieder
entzogen werden können.

Was die Herstellung der Valuta betrifft, so er.
scheint dieselbe einesthells durch den früheren Kongreß,
beschluß, anderentheils auch dadurch gesichert, daß diese
Maßregel einen wesentlichen Bestandtheil des Pro-

gramme« der republikanischen Partei bildet. Auch
Geschäftswelt scheint die glückliche Durchführung dM
Maßregel als ausgemacht zu betrachten, denn sonst ^ .
das enorme Sinken des GoldagioS von dreizehn m
sechs Perzent innerhalb eines einzigen Jahre« ">°>'
möglich gewesen sein.

Politische Uebersicht
L«il»ach, 5. März.

Wie in Abgeordnetenkrelsen verlautet, dürfte >>il i»
Ostern bevorstehende Unterbrechung in den Sitzungen °e
ös ter re ich ischen Reichsrathes nur von sehr luE
Dauer sein und den Zeitraum von vierzehn Tagen nw
übersteigen. Nach den Osterferlen gedenkt man im?
num des Abgeordnetenhauses mit der Steuerrefornidew
zu beginnen, während gleichzeitig die AuSschußoeW"
lungen über die AuSgleichSvorlagen stattfinden M " '

I n der vorgestrigen Sitzung des ungan!««
Abgeordnetenhauses antwortete Ministerpräsident 4 "
auf die Interpellation Nemeths betreffs Aufstellung
Polizei in der Nähe de« Abgeordnetenhauses. d°? °
Stadlhauplmann Thais; von glaubwürdiger Seite e l M
daß gewisse Eonventitel verabredeten, am 2s. M " '
vor dem Parlamente sich zusammenzurollen, um el""
Persönlichkeiten zu insultieren. Vorsichtshalber und""
die Straßenpafsage nicht zu hindern, wmde bah" "
nothwendige Anzahl der Polizeimannschaft, wie die« "̂
in anderen Ländern üblich ist, in den Nachbars
consigiliett. Der Ministerpräsident warnte vorder U""
stützung einer solchen Slandalsuchl; das Halls M >̂
von Gafsendemonsttationen ferohalten. Das Haus ^
dlefe Antwort einstimmig mit Beifall zur KemilN"- .
Das Oberhaue hat in seiner Sitzung vom 2. d>
Wuchergesetzvorlage in der Generaldebatte angenonw '

Das p r e u ß i s c h e Herrenhaus forderte die
gierung am 2. d. in zwei Resolutionen zur V " " "
eines Gesetzentwurfes über die Organisation der ""^
meinen Landeöverwaltung und zu einer wesentliche» ^
Minderung der allgemeinen Verwallungsur.loslen. > ^.
zur Ersetzung der Matrilularumlagen durch eigene l « H
einnahmen aus den indirekten Steuern auf. D » s ^
wegen der Zinsgarantle der Berlln.Drcsdencr ^
wurde nach längerer Debatte angenommen. " " ^ ,
ledigung der übrigen kleineren Borlagen schloß ^ ?
sioent mit einem Hoch auf den König dir E i t z u " ^ ,

Die mit der Ausarbeitung eines neuen P"ßs' ,,
betraute Kommission der f r a n z ö s i s c h e n D e M ' ^ ,
tammcr beschloß ungeachtet der Einsprache desM"^,l
Jules Simon, diejenigen, welche sich de« V e r g e h
Beleidigung des Präsidenten der Republik odel ^
fremden Herrschers schuldig machen, vor die Oes<^
nnd nicht vor die Zuchtpolizeigerichte zu o c r w M H0

Da« engl ische Unterhaus verwarf mit 1 ^ , l «
56 Stimmen den Antrag Wyndhams, England ! ^
Rücktritt von der Pariser Seerecht««Declaralion " ' ^
nachdem Vourle die Vortheile derselben hervor^,.
hatte. Dem Parlamente ging eine Petition °' ^
tadeln mehrerer Distrikte Bulgarien» zu, in w " ' ^ » '
sucht wird, bei der Pforte auf die Annahme " l
ferenzbeschlüsse hinzuwirken. M

Verschiedene Maßregeln des russische" , .F
lomtnandos deuten auf baldige kriegerische " , u»>
hin. So haben die bisher bei Bundoll , M " ' « f /
Bender dislocierten Truppen, etwa eine D i " ! " ^
vor einigen Tage» ihre bisherigen Eantonnen" if
lassen, den Votnafluß überschritten und bei O l " Al
rumänischen Grenze neue EanlonnementS bez"^ ,̂ ül<
Truppen treffen Vm b-reltungen, bei Staplineschl'" ^ ^
zu überschreiten. — AuS Petersburg wird « " " " ^
der Privatvcrlehr auf den südrussischen O i s " ^ ^ '
20. März angefangen bis auf weitere« »'''"
den soll. .bete""

Die i t a l i e n i s c h e Deputiertenlammer ° " ^ ? '
2. d. die Spezialdcbatle über die parlame"l" ' ^ «
compalibilitäl. Der Antrag Bertani'S, ^ ' .̂  I"
gleichzeitig mit der Wahlreform in Kraft trc« ^ o
sen, wurde von der Deputierleulammer, nacy° M
Nicotera bekämpft und al« ein M iß t rauens ^ ^
das Ministerium erklärt wurde, abgelehnt. ^ ^ ^
gierung legte hierauf Dokumente in der ^
vor, deren Verthellung demnächst erfolgen w ' ^ e «

Die Vertreter S e r b i e n « haben ° " S a ^ i '
vertrag am 2. d. in Konftantlnopel im 9 " ^ " KsH
Ministeriums des Aenhern «nlerzeichnet, " " ^ l c l s ^
Pascha i « Namen der Pforte mit sei"r ^ l t l °
das FriedenSlnstrument umerfertigt hatte- ^.^eise^
beglückwünschten sich gegenseitig. Vor d " " M ^
den die serbischen Delegierten vom S u " ° ' ^>t "^
werben. Abdul Hamid bestimmte f " l . M l " '
M a l l t hohe Orden. Der G r o M i e r gr« g M " ^
Namen des Sultans telegrafisch dem 6 " " . ^e ^ ,!e

Nachdem nun die türlisch.serblsche «p' ^ „us,,.
ist, richtet sich umsomehr die A u f m e r l i a m ^ f g ^
Verhandlungen zwischen M o n t e n e g r o "" ^ i e l " " ^
Die in Konstantlnopel
Fürsten Nikola machien am 2. d. V e M ^ / ^ß
trelern der Großmächte. Dieselben 5 4 " " " ' ^ ^ ^ /
Havas" zufolge, von dem Wunsche nach ^ ' ^ess ^
des Friedens beseelt. I h re Fordere'S" ^ ' ^
Grenzberichtigung und Gewährung eines " ^ c
den angeblich nicht für übertrieben geh"" '
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« ' w ^ ^ ° " " " " " N"te Men o«r.

s e l n t ^ M ! ! , ? / ^ ? t r i k a n i s c h e n Kongresse ist von
w°l tn ??. ?"^lchusse eln Gesetzentwurf vorgelegt
Mann l.. ^ Hvhe de« stehenden Heere« auf 17,000
nur n^kgesetzt " < ? " « i l l . E "sollen in Zukunft
zu z ^ i . ° ."itittr., 4 Artillerie, und 16 Vteqimenler
ausdrückt ^ " ^^bkn, und es wird in dem E.itwurfe
liner v°n . ""boleu, die Mllllärgewalt zur Unleistützung
stnMH,/"".Kongresse noch nicht anerlannten elnzel

?^s.^ta"ung zu verwenden,
" l ime«,?? ^"bland und P e r s l e n scheinen sehr
die V e X ^ " i " herrschen. Der Schah williat: in
^ußlllnl,« V . b " politischen Agenten unk Konsuln
Hussein <-> ss^elchzeltig werden für da« bevorstehende
felndllüt'^. lch ber schiitischen Perser große lürlen.
- ^ ^ ^ n w n s t r l l t i o n e n vorbereitet.

Tagesneuiskeiten.
lchloh, , ^ ^ ^ Die Gcmeillbeocllreluug von Meln i l be»

tin Vtonuw ^ " ^ " ^ ^ ^ ^ " " l dem Melmlcr Ringplaye

^° N ° n , u " ' ^ " " ^ "uszustcllen. Nelanntlich hat «a i l IV-

Monument Vurgundtr-Rebtn in Vdhmen eingeführt. Da«

^ l l t n de, «^°""° " ° " ^ m bühmifchen «Unftler I . Max auf
^ ^errn I . M ^ v. Neuperg verfertigt.

lchtn 3 t i t V ^ ' " ^ " S a n i t ä t s d i e n s t d t » D t u t .

licht den R c k ^ ° ^ ^ " " ^ D " Deutsche Ritterorden vervffent.

ltlnbtl 1875 "U'°bschluß ^"^ " ° ^ ^ ' ^ ^ ^ ' ^ " ««de De.

I»hre« , 87«« ! " " ^ " ^ a n b der Marianer 1507. I m Laufe des

^lvochsln 7 ^ ° ^ ^ ° " < l ' N : durch Tod 20, durch Austri t t 128.

Z«hl von 1 4 3 5 ' ^ " "N 'b l sich mit 3 l . Dezember 187« die

^ " N M i e n N ° " " n . Nachdem die Nn«rllfwns de« Unler-

^" " j i t» z>j, / " ^ ^ e n « bei bcn t. l . Fcld.Sanilälöanftallen

^ l °mmtn l>° ^ " 6chl°chtselde) zu Lude de« Jahre« 1875
^llllHu»« s " " ' ^ " " . hat der Orden im Jahre 1876 die

»tllotninln 3 ' " H"l««PP°rHle« fur die »weite Linie iu Angriff
l'tlie btftt^ , " ^ " g r a m i u fllr den Hllfsdienft in der zweiten

^ ^ l twunt," ^ " ^mchlung eine« ambulanten Spitales für

''°"'l°I°i>Nt «^ " " ^ " " " " " l l t n Spll l l lc zugelheillen Luacua-
"°° ^ 3 . 1 ^ « ^ "b° de« I a h « « i«7ü verblieb ein barer Rest

^ ^ e " ^ . ' " " ^ em Ob,igalioll«t>«,rlalh von 205,060 si.

^««Üllbti,. h, . ! ' " " k'Ngegangtn: 76.K35 si.; h.eoon ab die

^ U8 0 8 ^ ^ ' ^ ^ " " l > am Ent>e be« Jahre« I 8 7 6 : in

?^W°nen. Y, ' " ° ' ^ ^ fruchlbriligend angelegt ist, und in
^ l » ^ . . " ^ ' ^ si- »u Feld.Sali i l t l lsmaterial ist vor.

^ l l l , k ^ ^ ^ ' " " ' ^ " «lljfierten.Trc>»«porlw°gti,,
. ^ " i l i l , , ^ , " ^ ^ Fourgon«, 840 Packtälbe (hievon 520

' " ' i t i l l . d^ A ' ° ^ ' ^0k is ten mi l Fcldlilchengeralhe. 40 Opera.

I ^ ^ > l > , „ . , °" 'ur uud tza« Felbgerüthe fur 840 Samlä l« .

^ " U l ^ ^ , ^ " ' 480 Psttdtiustungen; d) <Ur die I I . Linie

^ U f t n , ^ ' ^lcfsieclen.Tl°n»p°iUv»geil, 1 KUchenwaglN.

?,' ! ^ " " " lüt °H,' "" l l lommme l t i i l l i ch lu l^ fUr t in »mbul»n,s«

N^ ^ '^ l d ^ ^ t l w n ; ",c tomplelle Monlur und da« Felb-

V l i " ^ ' " " b c b ^ ° l l ° l der zweiltu Lmie, bestehend °u« 153

"^ " " " " i o l l " " " sltltroeoorrath an »eU,eug, Wäfche und

3 i , » " l « l z « i f '

H«r» ""^ P e ^ ! der V u h n e . ) M a n hat schon Hunde,

6l , i , ° " ""N e< ^ ' ^ " e r der Rampe agieren «efehcn, allein

3 » ^ l> tinea . ^ ^ ° l t m , Wolfe, wirkliche w.lde WUlfe zur

den ^ "bl i t t t ^ ° " " ^ " «lffttte« auf die »Uhne zu bringen,

ein. l '.T»le ^ ^ " ' " " " ' g «m einem funfaltigen Drama, da»

iss ^ '«hnani ia " " ^ ^ " " " ' " " " ^ " ^ " ' Handlur.g

^ i » . " l>°fst ? ^° l "ane de« Prinzen Ludomir«li entnommen

szent ^ ^ ' a ' l e r ^ " ^ " " ° ' ^ " ^ " " ^ " " l " Monates im

!°l°» " T t l l « , . , ^ "" lsl lhrung gelangen wird. I n der Haupt»

'Iu!« ^ ^ " die m . , ^ " " " " m " ' den Helden, von Wulfen ver.

h" n.° " " " . be« m " e n sehen. D a es «ine zu mUhs.lige

",l>n ° " f l i c h , ' ^"ubthieren eine R°lle beizubringen und

«tf.b?" °'<l"e D , " ° ^ " ' b°ß si« bloß ««mildie spielen, s° hat!
'in « ^" ' "Mt ^ " instruiert, die der Menschenjagd jede
hüls.. °""sch'!le« n . ^ " e stellt eine wilde Felspartie dar;
3 r' " " n e " «".7" Dr°h.gwer scheide, die «Uhne in zwe'i
" " ^ " h . «'nen " " 6 « ° u s p " « r . , ^ hie betreffende Rolle
d"n 5 "° 'n den » ^ " ^ " ' Zickzackpsad entlanß. der ihn
^ ° l > ^ < M ° . e ° ^ " ! . ^ " ^ubUlum« vorUdersNhrt. hintcr
' " ^ ^""chleiti« « ^ " " " "e Wolssmeute, die ihr Opfer
^ ">'" "°n, !« ^ " ' ^ ' " Schnee in «rohen Flocken -
G°U< ^° " l l . OH " " " « " u s i g e n Rcali««..« sein. Decoration,
'osstN '? " lh ig f.- ' " ° " 'st sertia. nur die Wulfe fehlen noch.

^ lubo«,:' ,!° " ' " " an sie au, Rußland kommen
b t r r ^ / t , , , durch - " ' ^ " " ° " °«,Pr°cheu.
^ w o,Violoncellist ' ' « " eigenthümlichen Z u f a l l . )
!'"l> ihn" °« "ne <z" ^ °"b°n Oper in Pari«, litt fcl.
^ " f l ü ' ' . " s°lle siz " " « " < , am rechten «nge. «in «rzt
^ ? ' ^ N . bnr M " . ? ^ " ° " die Innenseite dc.
' ^ »« ^U««. l , g ^ ^ ' °l°te dieser ««weisu..«. seh.e sich
"°" tv« . ^ . ' " a«, "̂  " " ^ °ber h.ebe. so wenig Vorsicht, daß
^ ° " n " ' " d'N Schl.^ " ° " " ? ' " " " «üb in die Naft qlitt,
? ° < U ? ? " . ^ 7 ^ " ^ ' , " ° " " . . e' "ch lest und
"° l l»ts°„" b°N E°el ."« "er »ranle vergebliche »nstrenguoaen

bü? " be,, H^ " " " l l n g erfunden worden, der einll in ^.^ ..

< ^ ^ u n i . m u . predi,, in «.n.rila "»w ^ L «

" ' ' ^ . ^ "ner«rstndung mehr ^
'« Nun hat «,n a«d«er Vm.sch« in «me.

r i l» , Namen» Fr<e», ein Hllftwertleuß, eine « r t Vtossrüller, con«

strulert, «ittelft dessen auch Kntlpfe auf der 3iähw»schine angenäht

»erbeu lttnnen.

fokales.
Die Euqnste zur Negelnng der Weide- und

waldverhältnisse in Dberlrain.
(Tchluß.)

Nachdem noch einige andere ähnliche Beschwerden
vorgebracht worden waren, ergriff Direktor kuck mann
nochmals das Wort und sagte in slovenischer
Sprache:

Was die vorgebrachte Beschwerde des Landmannes
Prezel betrifft, so tonne er dieselbe nicht als begründet
anerkennen und bitte eventuell um die Beweise; Hinsicht«
lich der Ziegcnweidc jedoch müsse er dem Bevollmäch-
tigten von Kerniza bemerken, daß dieselbe verboten sei
und die Bevölkerung selbst auf eigenem Grunde die
Ziegen nicht weiden dürfe. Diesbezüglich legt Redner
aus früherer Zeit mehrere Allen vor, aus denen hervor-!
geht, daß schon zu Zeiten der Kaiserin Maria Theresia,
dann unter der Herrschaft der Franzosen die Ziegen au«,
den Waldungen verpönt und für vogelfrei erklärt undj
die strengsten Maßregeln gsgen sie ergriffen wurden; auch
erwähnt er eines Prozesses au< jüngster Zeit, zu welchem
sich die übe! berathenen Ziegenbesitzer gegen die Gesell-
schaft verleiten ließen und in welchem sie zu 970 f l .
an Kosten vrrurtheilt wurden; Redner wolle dann
nächstertage beim Verwaltungsrathc die theilwcisc Nach-
sicht dieser Kosten beantragen, mn dir muthwillig stni»
tenden Besitzer nicht auf den Bettelstab zu bringen, da
dieselben offenbar aufgehetzt und übel berathen waren.

Auf die verschiedenen Anklagen gegen das Forst-
personale könne er nur erwidern, daß die Gesellschaft
stets bs,nüht sei, ruhige, leidenschaftslose Forsthüter zu
bestellen, und daß über dieselbe« bisher auch leine Klagen
eingelaufen sind; die heute vorgebrachten Anschuldigungen
mögen begründet und bewiesen werden, worauf die etwa
Schuldigen gewiß bestraft würden. Auch ist die Gesell-
schaft gerne bereit, trotz der großen damit verbundenen
Arbeit allen Gemeinden VerglcichSantrüge zuzustellen,
welche dieselben selbst erwägen und von ihren Rathgebern
prüfen lassen können; wenn sie sodann erstere objektiv
beurtheilen, so werden sie finden, daß ihre Rechte reich-
lichst entschädigt werden, da die Gesellschaft ihnen im
Verglcichswege gerne günstigere Bedingungen einräumen
wird, wenn die Durchführung der Entlastung dadurch
eine Beschleunigung erfährt.

Advolat Dr. A h a z h i z h räth den bäuerlichen Ab-
geordneten, einen selbständigen Vergleichsantrag ohne
Vermittlung eincS RechtsanwaltcS einzubringen, da sich
dieS schon vom Koslenslllndpunltc auS empfehle. Dem
gegenüber bemerkt der Vorsitzende Freiherr v. W ü r z -
bach, daß ihm dies denn doch etwas bedenklich erscheine,
da es seiner Ansicht nach nicht gut angeht, einen
so wichtigen Vergleich, bei welchem es sich um eine Exi»
stenzfrage handelt, ohne Intervention eines Rechlsfreun-
des abzuschließen.

Dr . P o l l u l a r bespricht die feiten« der Eingefor-
stelcn vorgebrachten Beschwerden und repliciert theilweise
auf die Einwendungen des Forstmeisters Seitnrr. Be»
treffs der Schonungsflächen bemerkt er, daß es in Alpen-
gegcnden unstatthaft sei, wenn z. B. eine Parzelle 5000
Joch hat und diese als Alpe und Wald im Kataster
bonitiert erscheint, daß man die ganzen 5000 Joch unter
den 8 10 des Forstgesttzes stellt und auf Grund dessen
Abstrafungen provociert. Er führt an, daß es wirklich
peinlich ist, wenn man sieht, daß es in Oberlrain ganze
Thäler gibt, in denen sich alles in Strafe befindet, und>
daß noch 1200 Arrcsturlheilc in Radmannboorf zu voll-j
ziehen sind. Schließlich wünscht Redner auch den Aus»,
gleich, nur sull derselbe oonseite der Inoustrieacsclljchaft
human angebahnt werde», so daß die Eingeforstetcn dabei
bestehen können.

Dr. B l e i w e i s bemerkt, es würde ihn sehr freuen,
weun ein Ausgleich in dieser Peinlichen Angelegenheit
zustande käme, doch bezweifelt er dies für den Fall, als
die Inoustricgcscllschaft bei der Ansicht verharrt, daß in
diesen Alpcugcgcndcu die Weidenutzmlg nur in zweiter
Linie zu berücksichtigen sei. Die Wcidcnutzung ist für den
Alpenbewohner iu erster Linie eine Existenzfrage, sein
HauptwirthschaftSbetrieb ist eben die Viehzucht, nimmt
man ihm diese, so ist dem Alpen- oder Gcbirgsbauer
sein Ende bereitet. Darum thut auch das hohe l. l. Mini»
sterium alleS, nicht nur in Kram, sondern auch in allen
anderen Alpenprovinzen, um die Alpenwirthschaften und
das Mollcreiwesen sowie die Viehzucht zu heben, nicht nur
durch Subventionen, sondern auch durch Prämiicrungen,
Wanderlehrer und andere Mittel,

Der Vorsitzende konstatiert, daß der Werth der
Weidenuhungen den Eingeforstrten auf die eine oder die
andere Art erseht werden müsse, sowie dieselben faltisch
früher (1868) ausgeübt wurden.

Auch die Abgeo rdne ten erklären, daß sie durch
die Regulierung dieselben Nutzungswerthe der Weide be-
anspruchen, wie sie dieselben bisher genossen haben, da
sonst ihre viele hundert Jahre alten Viehzuchtwirthschas-
ten zugrunde gehen müssen und sie zu Bettlern würden.
I n ihrer Eigenschaft als Landwirthe haben sie bisher
von der Inoustriegesellschast noch blutwenig profiliertj

die Arbeiter bei der Gewerkschaft vertrinken ihren Lohn
entgegen, ziehen betrunken und Unruhe stiftend herum,
und lehren in späteren Jahren meist als unbrauchbares
Proletariat mit einer Unzahl von Kindern in die Dörfer
heim und fallen der Gemeinde zur Last, inoetz es ihnen
inzwischen an Arbeitskräften gebricht und sie infolge
dessen hohe Taglöhne zahlen muffen.

ZentralauSschuß S c h o l l may er bemerkt, wenn-
gleich ihm alle Verhältnisse und alle Umstände der einen
sowie der andern Partei genau bekannt sind, so
wolle er doch, da hier nicht der Ort dafür sei,
zu dem vielen schon Gesprochenen, nichts mehr hinzu-
fügen und nur kurz betonen, daß seiner Ansicht nach
an allem vorgekommenen Unheil in erster Linie nur
die Welde»Nusübung die Schuld trägt. Wenn man sich
nach dem Patente vom 5. Jul i 1^53 gehalten hätte, so
wäre alles Unglück vermieden worden. Wie bekannt, ist
laut dem Meritlalerlmntnisse vom Jahre 1868 die
Weideregulierung für gedachte Gemeinden in Rechtskraft
erwachsen, und zwar soll nach diesem Erkenntnis die
Regulierung erst dann durchgeführt werden, wenn ein-
mal alle andern Behölzungs- und Streuservitutsrechte
den Abschluß gefunden haben. Es sind jrtzt fast zehn
Jahre seit Erfiirßung dieses Erkenntnisses vergangen,
und eS ist bisher nur ein sehr kleiner Theil dieser heute ,
in Rede stehenden Gemeinden mit der Holz» und Streu- !
ablosung perfekt geworden; es ist ferner anzunehmen,
daß noch einige Jahre vergehen werden, bis die Ablö,
sung in jencS Stadium tritt, in welchem im Tinne deS
Erkenntnisses die Vornahme der sehnlichst erwarteten
Weideregulicrung möglich sein wird. Es wäre geboten
gcwchn, im ersten Jahre schon laut § 7, l i t . 2, e und
6, des Patentes vom Jahre 1853 den Unisang der biS-
her ausgeübten Weioebcnutzung erheben zu lassen und
diesen hauptsächlich für die Waldweide im Sinne der
§8 15 und 1!) (besondere Bestimmungen für die Regu-
lierung) urkundlich festzustellen. Hiedurch hätte man den
in den gesetzlichen (H 11) Nutzungsjahren fallisch auS-
geübten Umfang und auch den faktischen Weidenutzungs-
wcrth erhalten und für die seincrzeilige Rcgulicrungs-
durchführung Unterlagen gewonnen, welche heute oder
morgen nothwendig sein werden und die man nach
dem Vorgehen der Industriegesellschaft, welche dasselbe
mit dem § 10 des ForstgcsetzeS rechtfertigen will, nicht
mehr finden dürste, indem bis zur RegulierungSdurch-
führung wahrscheinlich ein großer Theil des genossenen
Weideterrains, ob Schluß des dichten Bestandes, leine
Weidcmitzung mehr liefern wird. Sollte daher auch für
die Weibe ein Vergleich geschlossen werden, so sind jeden-
falls die Nutzungssattoren bis zum Jahre 1809 für
die Weioebewerthung maßgebend, nicht aber jene, nach
10 oder 20 Jahren, bis zu welcher Zeit die Weide-
mitzungen infolge dcS nach dem Jahre 1869 gehand-
hablen § 10 deS Iorslgesctzeö voraussichtlich schon sehr
große Veränderungen erlitten haben werden.

Nachdem noch der Forstmeister Herr S e i l n er auf
die vom Herrn Vorredner ausgeführte Auslegung des
AblösunaspalenteS lurz repliciert halte, versicherte der
Vorsitzende, Freiherr von W ü r z bach, sich dahin be-
mühen zu wollen, daß der angestrebte Vergleich auch that-
sächlich zur allseitigen Befriedigung zustande lomme, und
elsuchl die bäuerlichen Abgeordnelen, zn erwägen, duß
die Nctionüre der Industriegesellichafl mehr wie eine
Million in lhrem Besitze investiert haben und zwei Jahre
schon leine Zinsen beziehen und heuer in ihrer Bilanz
überdies noch circa 26,000 ft. Mehrverlust ausweisen,
sich also jedenfalls auch in einer ebenso unangenehmen
Lage befinden wie die Vingeforsleten selbst.

Bürgermeister P r e z c l au« M i t t e r d o r f be-
dankt sich schließlich im Namen aller Eingeforstelen bet
dcn, ZentralauSschusfe für das freundliche Enlgeaenlommen
ln ihrer so mißlichen Geroitulsangelegenheit, worauf die
Enqliüleoerhangluna. geschlossen wurde.

— ll.'aibacher <3emeinber«lh.) Heule Nachmittag um
5 Uhr findet «m Magistratlsaale eine »ffenlliche Sitzung de»

^'aibacher G e m e i n d e r a t h s « statt. Die Tagl«or»«ulig der>

srlbtn blftchl au« folgenden Punllen: I , Verichte de« M a g i ,

st rate s: I.)über die Reclamatioilen gegen die Wählerliste; 2 j llber

die Wahltage fllr die Gcmeinbcro.th«wllhltn; 3.) über bil Zusam»

mcnsetzung der Wahllommissioucu. I I . Nencht der vereinigten

Sectionen für Vau und Polizei Über den Antrag de« Herrn

GcmeindtlalheS Franz P o l o i n i l auf Regulierung und Vcpft»«-

zung der Ufergelimde de« LaibachflusfeS uud dc« Oillbafchzabach«».

I I I . Berichte der F i n a n z s e c t i o n : I.) llber die Geldbewilli-

gung zu einer Trinllvasserleiluug auf dem Karolinengrundt;

2 ) Über die im N , Semester 1870 an die Sichcrheil«wache aus-

bezahlten Taglien. I V . Vericht >rr P o l i z e i f e c l i o n über die

«lnllellung ei»cr stildlifchen Hebamme. V. verichte der V » u «

s e c t i o n : 1.) llber da« Offert de» Herrn Wilhelm Mnyer zu«

Anlauf seine« Naugru'.ldc« nkchft der Feldgasse fllr stLdlische Zwecke;

2 ) über da« Vesuch dec lramischen Vuugesellschajt um Verlaus

eincö städtischen Vlunbes nächst der i,'atter»ann»allee an dieselbe;

<j) llber den Nutrag de« Slrahrn«n«schusse» der Umgebung i.'»ib»ch«

auf den Vau einer Konlurlenlftraht zwischen de« l«ngen Oraben

nnd Podpei; 4.) über den «elur« de« Herrn I . « Podtraisel

Legen einen Magistl°t«bescheid bezilglich feine, Haulbaue« in der

Sll ldtwaldflrab-i 5.) llbcr ein «esu« de« 5<,m I , S n - l l , » »m
^ ' Selbß.

findiger «nlra« de« Herrn «ememberalhe« «° r l « l u ° °uf l n .
ftelluna de, Herrn I ° h . n n R°zm»n °l« R , ' i ° i ° , . . l ewr der
lMnsche« «u<»bel!0°'l«lchultn in b,fini„°er «>gmfch«f<.
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— (vere in«»bend. ) Morgen findet d«r die«monatliche

Vereineabend des trainischen Lehrerverein«» statt. Den
Hanptgegenftand desselben wirb eine fachmännische Debatle über
jene Aenderungen bilden, die anläßlich der vom Unterricht«mini«
sterinm demnächst projektierten Umwandlung der provisorischen
Schul» u n d Unterr icht«ordnung in eine definitive wlln»
schen«werth wären und fich daher zur Di«lusfion in den Lehrer»
und Lehrerinmkieisen ganz besonders empfehlen.

— (Oimnaf t i le r . ) Der Vezinn der für gestern ange«
kündigt gewesenen Vorstellungen der französischen Tlmnaftiler-
gesellfchaft de» Herrn D » r i e » V o l t » mußte wegen de« heute
festgesetzten Venefize« d« Herrn Zwerenz und da eine Ueber-
zr»gu>g der gestrigen slovenischtn Vorstellung nicht zugestanden
wnrde, verschoben »erden und findet daher erst morgen statt.

— ( T r o u p t a r l i . ) Die gestern nnb vorgestern im Kasino»
<?l»«s»lun ftattgtfundenen Probuctionen der „internationalen
K«nstlergesellfch«ft T roup C a r l s " unter der Direction de«
Herrn I . Komaromi waren am ersten «bende sehr gut, gestern
dagegen nur schwach besucht. Die Gesellschaft besteht au« den
beiden Tänzern Herren P. und <lh. 3arl«, dem louplelsänger
Herrn Komaromi, der englifchen Thansonnetlen-Sängerin Miß
Lilli, der Vallerina Miß Cmma und dem Pianisten Herrn
Spiller. Von den vorgetragenen Piecen verdienen die in der
That mysterivsen, mit »«bluffender Präcision durchgeführten
Kostttmverwandlungen de« Herrn Car l» , der fich vor den Augen
des Publikum«, ohne die vllhne für einen Augenblick zu
verlassen, au« seinem schwarzen Balonanzuge nacheinander sieben'
mal metamorphosiert, und zwar al«: englischer Kapitän, Groß«
Papa, Amerikanerin, Mädchen, bähmische Dienftmagd und elegante
Salondame in moderner, langer Schleppe, um gleich darauf,
beim ersten Hervorrufe, wieder in schwarzem Fracke zu erscheinen,
al« sehr sehen«werlh bezeichnet zu werden. Dieselben bilden aller-
blng« »nch so ziemlich den einzigen Glanzpunkt de« Programme«,
da« im übrigen nur wenig Neue« und noch weniger Humorist«»
schl« bietet. Miß Lilli m»g eine recht gute Lhansonnelteusängerin
sein, doch können engl isch vorgetragene Ctzannsonetten in Lai-
bach begreiflicherweise anf leine anhaltende Anziehungskraft rech.
nen. Miß Cmma legitimierte fich al« recht routinierte Tänzerin
und Herr Komaromi desgleichen al« gewandter Sänger allbekannter
«auplel«.

— (Adresse.) Da« lomit6 de« alademifchen verein« der
« t a t h e m a t i l e r und F i s i l e r a n der Wiener Universität
ersucht un«, mit Hinblick auf die zahlreichen in K r a i n befind«
lichen gegenwärtigen und gewesenen Schüler de» Professor« der
genannten Hochschule, Herrn Dr. I . P e t z v a l , mitzutheilen, daß
die «wsse. welche für Herrn Professor Dr. I . Petzval anläßlich
de« 40jährigen Jubiläum« sein,r kehrthllligkeit von seinen eye«
maligm und jetzigen Schülern und Verehrern vorbereitet wird,
von jetzt an bi« Lnde oe« Semester« zur Unterschrift in Wien
aufliegt. <l« werden dllher alle Verthrer und ehemalig«« Schüler
dt« Jubilar« eingeladen, sich an dieser Adresse zu betheillgen und
gebeten, Aufträge zur Unterzeichnung derfelben an da« oben
genannte lomits in Wien einsenden zu wollen.

— ( F ü r S t . Veno i» .L °»b ts ihe r . ) Nie von an-
geblich gut unterrichteter Seite gemeldet wird, ist gegründete
Nu«ficht vorhanden, baß demnächst die Ziehungen der Genois«
Lose ohne weitere Unterbrechung aufgenommen werden. Für die
mährischen Güter de» Grafen liegen ernste Anbote vor; man hofft
8V, Millionen darau» zu erzielen, wa« nach Tilgung der son«
stigen hier in Vetracht kommenden Schulden zusammen mit dem
vorhandenen «mortisation«s°nd zur sofortigen Wiederaufnahme
der Ziehungen genügt.

— (Selbstmord.) Am 2«. v. M. um 8 Uhr abend« hat
fich der ledige, 28 Jahre alte Taglllhner Johann N u p n i l in
H«tederfchitz,im politischen Vezirle Loitsch, durch Aufschneiden
de« Halse« entleibt. Wie man vermuthet, dürfte die That in
einem Irrfinn«anfalle geschehen sein.

— ( M o r d a t t e n t a t ) V«n der trainisch.steirischen Grenze,
au« der Gegend vonVidem bei G u r l f e l d . wird der „Gr. Tgvft."
über ein daselbst vorgefallene« Mordattental Nachstehende« berichtet:
Während in der Nacht zum 22. Februar der junge Schmied au«
«ltendorf bei Gurkfelo sich au« seiner Wohnung entfernte, um an
der Save ßischotterfallen auszustellen, brach« in dessen Wohnhau«
Diebe ein, deren einer der allein im Hause befindlichen fünfzig,
jährigen Frau de« Schmiede« mit eine» Messer einen fo wol-
gezielten Stoß beibrachte, daß man an dem Nuflommen der Frau

zweifelt. Merkwürdig ist der Umstand, daß fich dle Diebe » i t
nur wenigen und werthlosen Sachen begnllgten, während fie in
dschlben Nacht im Wehnhaust »ine« Agentsn 800 st. stahlen.

— (Verkehrswesen.) Dem An«weise über die Vetrieb««
Ergebnisse auf den üsttNtichisch.nngarischen Eisenbahn?« im Mo«
nate Jänner l. I . entnehmen wir folgende«: 1.) Südbahn:
VefUrbert wurden 366.206 Perfonen und 360,030 Tonnen Frach.
ten, die «iuuahme betrug 2.380.877 fl. gegen 1.946.327 fl. im
Iänner18?6. 2.) KronpiinzRudols«bahn:Vefördertwurden
79.339 Personen und 69,542 Tonnen Frachten, die Einnahme
betrug 270,108 fl. gegen 241,719 fl. im Jänner de« Vorjahre«.

— ( E i n e l a u d w l r l h i c h a f t l i c h e Reise um
die Erde) , d. h. eine Reise eine« Fachmanne« mit dem Zwecke,
die landwirthschafllichen Verhältnisse der berührten Punlte der
Erde zu studieren und dem heimischen Publikum zur Kenntni« zu
bringen, war bisher noch nicht gemacht worden. Die professio»
nellen Reisenden sind zumeist Ethnogrofen, Geograsen, Votaniler.
Zoologen, Diplomaten oder Kaufleute; wa« die Landwirthschaft
der Welttheilt bietet, entgeht ihnen oder wird nur nebenbei ab«
gethan. L« verdient daher gewiß alle Anerlennung, dnß die
Redaction der „Wiener Landwirthschastlichen Zeitung", die den
heurigen Jahrgang ihre« Vlalte« in wahrhaft musterhafter Weife
vervollkommnet, die Kosten nicht g'scheut und einen hervorragenden
Fachmann, Herrn Dr. <l. Hermanauz von der Worms« Akademie,
mit der Aufgabe betraut hat. die Erde zu umsegeln, um ihr
alle«, wa« für die tlfterreichisch.ungorischen Landwirthe von Interesse
ist, mitzutheilen. Die bi« nun erschienenen sieben Nummern de«
Jahrgang!« 1877 de« genannten Vlalte« enthalten ebenso viel»
Vriese über die landwirthschafllichen Verhältnisse Kalifornien«, die
ebenso anregend »l« lehrreich gehalten sind, so baß den weiteren
Vriefen mit Spannung entgegengesehen werden kann.

— ( „Neue i l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " ) Nr. 10 eut.
hält nachstehende I l l u s t r a t i o n e n : Erzherzog Frenz Karl.
— Alonso <lano. — Die Strad» Speranz» in Galah. — Ko»
salell-Rttme zu Kifcheneff. — Die Madonna im Grllnen. Ge<
mälde von Rafael, im Wiener Vellxdere. — Illustrationen zur
«Ungeduld", Lied von Schubert, Tert von Müller. Federzeichnung
von Gustav Imlauer. — Hochofterwitz i n K i l rn ten . —
T e x t e : Pefsimisten. Roma» in zwei Vänden. Von F. von
Stengel. (Fortsetzung.) — Hochofterwitz i n H a r n t e n . —
Alonso «lano. Eine Künstler«Geschichte von H. strllhl. - Ur«
adelig. Roman von V. M. Kapri. (Fortsetzung.) — Die Strada-
Tperanza in Galatz. — Kosalen-stevue zu Kischeneff. — Die Ma
oonna im Grllnen. — Erzherzog Franz Karl. — Kleine Chronik.
— Schach. — Silbenrälhsel. — Rösselsprung. — Korrespondenz-
tasten.

— ( „ H e i mat.") Die soeben erschienene Nummer 23 de« illu«
filierten Famllienblatte« „ D i e H t i m a t " enthält: Die nur ein»
mal lieben. Roman l.von Moriz Iülai. Autorisiert« Uebertragung
»»« dem Ungarischen von A. D. (Fortsetzung.) — Mich strast
mein Herrgott nicht dafür . . . Gedicht au« dem Ungarischen be«
Alexander Petüfi. Von I . Schnitzer. — Unter den Tannen. No,
uelle von F. von Stengel. (Fortsetzung.) — Allein mit der
Wirthin. Illustration nach einem «emäloe von F. Vinea. Aus
Holz gezeichnet von I . Weirlgärtner. — Au« ruhmvoller Zeit.
(Der Ueberfall von Lremon» am 1. Februar 1702.) Von W.
(Mit Porträt: Prinz «ugen von Savoyen.) — Markttag in
Varnow. Ein Kulturbild au« „Halb'Usien". Von Karl Cmil
Franzo«. I I . » « Rmgplah zu Varnow. — Tausenbluuo. Hu«
m°il«te van Ludwig Hevefi. — vriefe an d« ^Heimat". Ein
»Perfeifcst« in Stambul. von ?. P. - Au« «ller Welt. —
Allein mit der Wirthin. (Vilderlltlruug.) - Vom «ufilalien.
markte. — Vrieslaflen.

Neueste Post.
V e l g r a d , 4. März. (N . Wr. Tgbl.) Der per«

mllnente Stupschtina - Ausschuß wird die Flnanzgtbarung
oer Regierung wahrend der Kriegsperiode prüfen. So»
bald der Ferman des Sultans eintrifft, wird die tür«
lischt Flaggt in der Festung aufgehißt und der Friede
mit 101 Kanonenschüssen verkündet. Der Velagerung«.
zustand wird aufgehoben. Die Ausfuhr von Pich und
Getreide ist von heute an gestattet; die Veamten erhal»
ten vom 1. angefangen wieder vollen Gehalt.

Nashtn 8 t o n . 3. ««rz. Der rep«»! f
Gouverneur in Neworlean«, Packard, hüll ba< ^
runasaebiiude noch besetzt und verschanzte fich in dtltW "

K a i t o , 4.Mllrz. Die Unterhändler in d e r H
Angelegenheit find nach erzielter Vereinbarung nach v"
und London abgereist. Der Vizelönig verpMlte I'"'
den Gläubiger« jährlich 550,000 Pfund S l t tM «
zahlen, wovon 100.000 Pf»no der Zlollllfte tntnM"
werden.

Telegrafischer Wechselkn«
vom 5. März , « ^

Papier - «ente 63 0b. - Silber. Rente 67 M " ^
«ente 74 90. — 1860er Staals-Anlehen 109 50. - « " " «M
830 —. - Kredit-Actien 150 50. — London 1233ö. ^ H , , ,
11340. - K. t. MUn,. Dukaten 5 90. - Napolcanldor^«
- 100 «elchsmart 6060.

W i e n . 5. März. Zwei Uhr nachmittag«, ( ^ " H f i ,
Kreditoclien lbO'50, 1U60er Lose 109 60, 186<ler i.M ",^,
österreichische Rente in Papier 68 05. St»<,l«b°l,n 230^' ' ,,„
babn 18125. 20 > 8raule,siücle 9 87. ungarilche «"°«°^
123 50. »fterreichische ssrancobanl - - - . österreichische M " M
79 50. Lombarden 79 50. Unionbanl 50 50. »ustro «""^ .^
Vanl — —, Llol,bact,en 323—, aufiro.otlomanische " ° " W
türkische Lose 17 50. «ammunal. «nlehen »4-50. ««""'
——. Voldrente 74 80. ^ ^ ^ «

Handel unt» GolkswirthschaM
Getreide. I u der Situation de« Velreibegelchlll^'^t

wie der „Wiener Geschäftsbericht" meldet — keine >«""" ^ i»
Veränderung eingetreten. Der etwa» regere «e^elir. °" > ^
tfflllioer Ware zur Teilung brachte, beseftigte zw«r ' " ,̂«,<
allein er war denn doch nirgend« intensiv genug, uM " f̂tn
hafte Steigerung derselben oder beträchtliche Umsaht l»"»«»" ^
Immerhin fand zu behnuptelen Notierungen ein müß'«" ^,
in effektiver Ware statt, während da« Termingeschäft 0°'"
l°« blieb.

«Udelfswerth. 5. März. Die Durchschnitt«'^^ "̂
ten sich auf dem heutigen Markte, wie folgt: ^ ^ - < - ! i Ü

Weizen per Hektoliter 11 — l « i « Pr. Gtttck. > ^ i
Korn „ — -. Milch pr. Liter - ^ <»
«erste « « 50 «inbfieisch pr. Kilo ^ zj
Hafer , 8 70 ! Kalbfleisch pr. « ^,<°
Halbsruchl ^ - — Gchweiueflelsch ^ ^ .>
Heiden » 6 50, Schüpsenfieisch ^ , »-^
Hirse « 6 50 Hähndel pr. <stll<l . ^
Kulurutz . 6 50 Tauben - ^ '
«rbäpfel ,. — — Heu pr. 100 Kilo > > ^
Linsen „ —,— Strotz „ ',,
«rbsen „ - - ' Holz. hart,,, pr. ^llb''' 5 /1
Fisolen „ - —' Meter . . - ^ ^
stindsfchmlllzpr.Kilo — 80, —weiche«, , ., j< ^
Schweineschmalz ^ - 90! Wml.rolh.,pr.Hellel" " ^
speck, sr.sch. „ ^ 66 > - wether ^ ^
Speck, geräuchert « — — ' Hasen pr. S t l l c k « ^ - ^

Mnftetommene Hremde
» m 5. Mär , . ,,lt!elt"'

b<te l2 t«>twlen. Vailoon.Salloch.-Hallst, G c h w U O'?
Stein. - Voflett, Hraftnigg. — Sträub und Pükorl»," ss!^
Ienlo. Gollschee. - Wolf Maria und Hecht, «cissN"'. «°°

b<tel Elefant. Dobrln. Kantscha. - -Fu r l an i . H M
Mahoriit, Triest - »raune. Steinreich, FranlenbeF.^, ^
und Mayer, ««sender. Wien. - »ollob. « u d o ! ^ M
Fulepp, Ottreldthändler, Szegßard. — Ko»aroM>,
London. ' ' ^ ,

Vl«tzre«. Stampfi, Vesitzer, Sava.

Theater. c n^'l!!
Heule: Zum Vortheile de, 3l.a.isseur« nnb <»«'"» ^ '
Karl gwerenl: «ngo». die Tochter der H o l " >

Oper in 3 Alten. ^ - ^ ^

Meteorologische Äeo i l l l i t üngen^N

l -3 W iß ; ;z :Z
« "Z M Z : 5 -^ ^

7 U M , . 73 l 'o - 1.« windstill l l M 0««
5. 2 . N. 730.«o 4. 3.« VO. schwach " l l /

9 .. Ab. 730.,. ^ l . . windstill " . , Ltll"'"
Trllbe, Xhauwetter. Da« Tageßmittel ° "

- j - 14», um 1 1 ' unter dem Normale. ^ ^ - ^ 7 h e ^ l ^ .
«erantwortlicher^Nedacteur: O t t , m « r ^ " ^ ^ '

t U ^ ^ s ^ ^ » » , ^ ^ » ^ ^ « i«N, 3. März. ( l Uhr.) Da« heutige Vörse-Creiani« war die Publicierung de« Gebarungsresullate« der Kreditanstalt pro 1876. Der Verwaltung«"«? e ^
< 1 l ? I , l c I I V k I l ^ l . Dividende von zwei Gulden per Vctie vorzuschlagen. Der Nest be» Lrträgmfse« per 150.000 Gulden und der ganze Reservefond per 1.000.000 Gulden s°ue" ° 8 . ^
«eservefand zugeschlagen werden, welcher zur Deckung der eventuellen Verluste an den Syndicalsbetheillgungen bestimmt ist. Die im Effeltentonto pro 1876 bereit« erlittenen V^nst: «^het. ^
Vulden wurden vom «eiuertcage abgezogen und erscheinen die im Nesihe der Anstalt befindlichen 14,525 Act,m der Iudenburger Gewerkschaft nur noch mit fllnf Gulden per Stück »c

««lb w««
««pierreute 6«8l» K3 —
«Uberrent« 67 90 68 10
»,ld«nt« 7420 74 30
«»ft, 18»9 «84 — »86 —
, 18b4 10b 70 106 25
, I860 109 00 109 70
, 18S0 (Fünftel) . . . . 11875 1,9 2b
^ 18S4 »8825 133 50

Uu,. Pci i» i«.»»l 723b 7250
«l ld^»l . 16450 !6b —
Nub»lf««L I3H0 1 4 -
Vr«mien»»lehen b« «tadt «leu 94- 94 L0
Danan»«e«lliernng»«««st . . 1026b 10» —
2>«wänw«Pf»Hbbri«fe . . . . 142 b0 148 —
Oefierreichische Schahscheiue. . 9» — uy 20
Una. TistUbahN'Aul 98 — 9950
Una. Schatzbon« vom I . 1874 97 — 97 b0
«nlehen d. Stabtgemeiude Wien

»».« 9b 8b 957b

«rnnVentl«ft«««»-V»ll««N<nen.

«,hmm 100 50 101-bO
«iederißemich 100 Tb 1013d
O«li«ien 8480 80«)

Giebmbürg« 7140 71 «0
Temeser Vanat 72 7225
Ungarn 7450 75,-

Aetle» tz«n v«»len.

«na.l«.«st<rr. «a»l 717b 7 2 -
Kreditanstalt 147 50 147 60
Depositenbank 1 2 6 - 127 -
Kreditanstalt, ungar 122 25 122 50
««lomPtf.Nlistalt 645— 650 —
««tionalbaut l»29 - 880 —
0eft«rr. Vantglftllschaft . . . 192 - 193 -
Unlonbanl 4950 bO —
Verlehr«banl 79 80
«irner Vanlverein b« — 53 —

Netten v«n Tr««sp«rt-Unterneh-
««n«en.

«lftld.«»hn 9b 50 96 -

«lisabeth.Nchh,^ . . . . '. is» b0 1UÜ—
sserbinand«.N«rdbabu . . . 1807-1812. -

G«N» V « ,
Franz - Joseph . Vahn . . . . 118'- 11850
«altzische «arl.Vubwlq.Vllhn . 2 l l 50 »18 -
Kafchau-Ooerberger V°hn . . «5 _ «5.59
Lembera.Hzernowiher Vahn . I I » 118 50
Llov>seseUsch 882 - 333 -
Oefterr. «ordVtftbahn . , . . 1117b 112 25
Nud°lf»«Vahn . . . . 107 50 107 75
Sla»t«bahn 2»0 — 23050
Olldbahn 7875 79.^.
Iheiß'Vahn 160b0 I 6 l b I
Ungar.-goltz. Verbindungsbahn 82— 83 -
Ungarische »iorbofibahn . . 92b0 93 -
Wiener lr»m»,y.«,st,ls<h. „ . z y z z . ^

Pfandbriefe,

«llg. üft. Vodentrebilanft. (i.Gold) 105 50 106 -
" . " .̂  , " (i « ' « . ) 89 25 89 50Naticnalbaul g ^ . ^ gß ^

Unll.V°dNllredit.Inftitut(V..V.) 8?>b0 Wj -

Pr lsr i tä tse»l i«a<l« len.
Elisabeth-«. 1. «m ^ ^ ^ . ^ .
ßtld.«Norbb. in Silber . . 10s— iogßo
Frani'Iofeph-VLhn g« ^ ^ ^

Val. Karl,?nd«l«'V.» 1.«"- ' »9 ^ ßi>'
Orfterr «°rbm,ft,V«hn ' hg?b ^ ^
Giebcnbllrger Vahn . . ' ' . ' ^ ,j<<
St°at«b°hn 1. «m. . - ' ' i l S ^ ^ ' j '
G ü d b u h n k » ' / . . . . - ' ' g 5 ' ^ ^
S l l d b a h n , V o n « . . . » ' '

Au, deulsche Pliche Iss i " jsi»ss
London, kurze Gicht. . - - ' ^»70 ̂ g I"
London, lange Sicht . » ' 43^
Pari»

ilteldlsrte». «»." ^

<"" ,. bst'3 '
Dnlaten . . . . 0 f i 9 ; "- < , ^
3tapoleon,d'or . . 9 ^ »? " «o "
Deutsche « e l c h ^ ^ , s 0 - ^ ^

banknote» . . 6 0 ^ 6 0 - ^ 3 , '
S i lberaMw. . N 2 - " " ,̂

«r«t»ilche »nmdentla«un«'^,ct ^
<n?ln»»«»»i»5»,«» ' Ol lb 9) '—^ ^.

«,«. UNK«?..'HM° «^"l!« i . .V^«^ ' ' .^^ ..N"'^ " " " " " '"""" '" ' " '^'""««'"'b«««- - " !


